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Da scheinen schon einige auf Futter zu warten: Karl Kempf aus Neustift im Stubaital hat diese Ziegen in seinem
Stall für die Ewigkeit festgehalten.

Fotos des Tages

Aus dieser stacheligen Raupe wird sicher ein wunderschöner Schmetterling: Mit diesen Worten hat uns Judith
Lechner aus Tulfes dieses Foto geschickt.

Bettelarmer Gemeinde wurde
Einnahme amWald genommen

Thema: Streit um Eigentum der
Agrargemeinschaft Kreith.

D er in der Tiroler Tages-
zeitung vom 11. April

erschienene Leserbrief des
ehemaligen Obmannes der
Agrargemeinschaft Kreith,
Franz Larcher („Fazit nach 60
Jahren Arbeit in und für die
Agrargemeinschaft“), bedarf
einiger Richtigstellungen,
und zwar:

Erstens war (heute leider
nicht mehr) die Gemeinde
Kreith und nicht die Agrarge-
meinschaft Kreith historische
Eigentümerin des heutigen
bücherlichen Agrargemein-
schaftseigentums, in dem die
Gemeinde sämtliche Grund-
und Waldflächen laut Grund-
buchseintragung wie folgt er-

worben hat: „Auf Grund der
Allerhöchsten Entschließung
vom 6. Februar 1847 und des
Vergleichsprotokolles vom
26.Juni 1848, verfacht 17. De-
zember 1849, fol. 1458–1471
wird das Eigentumsrecht für
die Gemeinde Kreith einver-
leibt.“

Zweitens ist der Gemeinde
Kreith durch Regulierung im
Jahre 1950 das oben genannte
Eigentum gesetz- und recht-
los – offensichtlich verfas-
sungswidrig – entzogen wor-
den, sodass die heute von den
Gemeinden verlangte Rück-
übertragung auch hier nichts
anderes ist als die Beseitigung
des Unrechts.

Drittens sind die behaupte-
ten Aufwendungen der Agrar-
gemeinschaft für Waldwirt-

schaftspläne, Wege et cetera
überwiegend durch öffent-
liche Gelder und durch den
über den Haus- und Gutsbe-
darf hinaus gegebenen Wald-
ertrag – der laut Verfassungs-
gerichtshof den Gemeinden
zusteht – finanziert worden.

Dass auch der Haus- und
Gutsbedarf nicht kostenlos
ist, ergibt sich eindeutig aus
der Tiroler Gemeindeord-
nung, sodass eine gewisse
Arbeitsleistung auch dafür
selbstverständlich ist.

Wenn der Schreiber des
Leserbriefes und ehemalige
Agrargemeinschaftsobmann
verlangt: „Was grundbücher-
lich abgesichert ist, muss ein-
fach Bestand haben“, dann
müsste das wohl auch für
das Eigentum der Gemein-

den bei Regulierung gegolten
haben. Tatsache ist aber, dass
man der bettelarmen Ge-
meinde Kreith durch Regu-
lierung auch noch die letzte
Einnahme, die aus dem Ei-
gentum am Wald möglich ge-
wesen wäre, ohne Entschädi-
gung abgenommen hat.

Entbehrlich ist schließlich
der Jammer über die Osteu-
ropäer, die in den Wäldern
arbeiten. Sie tun es – zum
Unterschied von der über-
wiegenden Anzahl der hei-
mischen Bauern, die es eben
nicht tun. Fleißige Arbeiter –
auch aus Osteuropa – verdie-
nen Anerkennung.

Dr. Hermann Arnold
LAD a. D.
6162 Mutters

Das Glück im
Doppelpack

Innsbruck, Gries a.Br. – Das
Glück im Doppelpack stellte
sich am 11. April für Familie
Bachler aus Gries ein. Mama
Jasmin schenkte in der Inns-
brucker Klinik zwei Mädls das
Licht der Welt. Nadine – 48 cm
und 2820 g – kam acht Minu-
ten vor Madleine – 48 cm und
2695 g. Papa Adi und die Kin-
der Dominic (5) und Denise
(4) freuen sich, wenn Mama
und die Babys bald nach Hau-
se kommen. (zip)

Jasmin Bachler mit den Zwillingen
Nadine und Madleine. Foto: Zimmerrmann
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Skipass in
Samnaun
lösen

Thema: Benachteiligte Tiroler bei
Karten für Robbie Williams.

S ir Karl Popper, einer der
einflussreichsten Den-

ker des letzten Jahrhunderts,
meinte, dass alles Leben Pro-
blemlösen sei. Das ist zwar
manchmal nicht so einfach,
in diesem Fall jedoch kinder-
leicht: Ich fahre am Konzert-
tag gemütlich nach Samnaun
in die Schweiz, was von Inns-
bruck aus nur eine Fahrtver-
längerung von 15 Minuten
gegenüber Ischgl bedeutet,
löse einen Tagesskipass und
erreiche so auf diesem Weg
die Idalpe.

Nach einem hoffentlich
wunderschönen Skitag mit
Konzertgenuss kann ich dann
vor der Heimfahrt in Sam-
naun noch zollbegünstigt
einkaufen und tanken. Herz,
was willst du mehr?

Silvia Ladurner
6020 Innsbruck

Flüchtlinge sollen eine
würdige Bleibe bekommen

Thema: Steiniger Weg für Heime.

W ie kann in Ihrem Arti-
kel behauptet werden,

die Aufnahme von Flüchtlin-
gen in Gries stoße bei großen
Teilen der Bevölkerung auf
Skepsis und Ablehnung? Wie
viele Bürger wurden dazu be-
fragt? Die meines Erachtens
unrealistische, tendenziös ne-
gativ gefärbte Berichterstat-
tung empfinde ich als Grieser

Bürgerin als Vorverurteilung
gegenüber den evtl. zu erwar-
tenden Flüchtlingen als auch
einem Teil der Grieser Bevöl-
kerung. Dadurch wird der Ein-
druck fehlenden Mitgefühls
für Flüchtlinge erweckt. Ich
finde es gut, wenn Flüchtlin-
ge aufgenommen werden und
eine menschenwürdige Bleibe
in Gries bekommen können.

Maria Kröll, 6156 Gries

Dieses Haus ist als Flüchtlingsunterkunft im Gespräch. Foto: Paumgartten

Unverständnis über Aus für
Hausapotheke der Ärzte

Thema: TT-Bericht „Streit um
Hausapotheken geht in die
nächste Runde“ vom 3.4.

I m August 1996 bin ich mit
meiner Familie (fünf Per-

sonen) von der Stadt Wörgl
auf das Land in die Niederau/
Wildschönau gezogen. In den
nunmehr 18 Jahren war die
ärztliche und medizinische
Betreuung auch an Wochen-
enden bestens gewährleistet.
Die Medikamente habe ich
nach der Behandlung sofort
mitnehmen können, was für
mich immer sehr angenehm
war und ist.

Jetzt aber soll sich das
ändern? Fakt ist: Im freien
Wettbewerb habe ich kein
Verständnis, dass nach der
Eröffnung einer Zentralapo-
theke die niedergelassenen
Hausärzte spätestens nach
drei Jahren ihre Hausapothe-
ke schließen müssen! Daher

muss meiner Meinung nach
das bestehende Apotheker-
gesetz reformiert werden.
Aus meiner Sicht besteht in
der Wildschönau auch kein

Bedarf an einer Zentralapo-
theke.

Ich will jedenfalls weiterhin
bei meinem Hausarzt nach
der Behandlung das erforder-

liche Medikament mitneh-
men können!

Hermann Egger
6314 Niederau/Wildschönau

Sein Medikament bekommt man in Tirol vielfach auch vom Hausarzt ausgehändigt. Foto: dpa


